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Partner im Haus der Wissenschaften 
Zur Rolle christlicher Theologien  

beim Aufbau islamisch-theologischer Studien

Hansjörg Schmid

Angesichts einer gesellschaftlichen Pluralisierung und einer Verstetigung der 
Präsenz von Musliminnen und Muslimen in Mittel- und Westeuropa stellt sich 
auch die Frage, in welcher Form eine islamisch-akademische Selbstreflexion in 
Entsprechung zu den christlichen Theologien an Universitäten verankert wer-
den kann. Diese Frage ist vor allem in denjenigen Ländern relevant, in denen 
Theologie integraler Bestandteil des Fächerkanons staatlicher Universitäten 
darstellt, was insbesondere in den deutschsprachigen Ländern, im Benelux-
Raum sowie in Skandinavien der Fall ist. Nachdem es seit den 2000er Jahren 
bereits erste Ansätze gegeben hat, Lehrstühle für islamische Theologie und 
Religionspädagogik einzurichten, hat sich der deutsche Wissenschaftsrat im 
Januar 2010 in einem viel beachteten Dokument zur Stellung der wissenschaft-
lichen Theologien an den Universitäten geäussert. Dieses Dokument hat einen 
entscheidenden Anstoss für die Einrichtung von Zentren für islamische Theo-
logie in Deutschland gegeben.1 Darüber hinaus hat es auch bereits laufende 
Reflexionsprozesse in den Nachbarländern Österreich und Schweiz verstärkt.2 
In dem Dokument werden die etablierten Theologien aufgefordert, sich ge-
sellschaftlichen Entwicklungen wie der Pluralisierung zu stellen. Dabei spielt 
die Nähe zur islamischen Theologie, die dort zunächst unter der Bezeichnung 
‚Islamische Studien‘ firmiert, eine zentrale Rolle: „Im deutschen akademischen 
System werden sich die genannten Wissensfelder der Islamischen Studien 
im akademischen Umfeld der christlichen Theologien entwickeln. Auch dies 
erklärt, dass sich die Rede von ‚Islamischer Theologie‘ bereits in der gesell-
schaftspolitischen Auseinandersetzung um Integrations- und Religionsfragen 
in Deutschland eingebürgert hat.“3 Zum einen geht es hier um die gemeinsame 
Bezeichnung ‚Theologie‘. Zum anderen ergibt sich aus der Etablierung islami-
scher Theologie auch die Aufgabe für christliche Theologien, die Beziehungen 
im Umfeld konstruktiv zu gestalten. 

1	 Vgl. Wissenschaftsrat, Empfehlungen.
2	 Zum Aufbau Islamisch-theologischer Studien in der Schweiz vgl. Schmid, Zwischen Wissen-

schaft, Politik und Religionsgemeinschaften.
3	 Wissenschaftsrat, Empfehlungen, 56.
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Der folgende Beitrag blickt darauf, was diese Aufgabe für christliche Theo-
logien bedeutet. Christoph Schwöbel spricht im Blick auf religiös und weltan-
schaulich pluralistische Gesellschaften von einem „dialogischen Imperativ“4. 
Dabei geht es um ein Nachdenken über Herausforderungen und Chancen für 
christliche Theologien, die bislang jedoch vor allem im Verhältnis zur Religi-
onswissenschaft reflektiert wurde.5 Zunächst wird aufgezeigt, zu welchen Ver-
änderungen es durch die Einrichtung von islamischer Theologie gekommen 
ist. Als Ausgangspunkt für die Partnerschaft werden sodann Asymmetrien im 
Theologieverständnis in den Blick genommen. Schliesslich wird thematisiert, 
wie christliche und islamische Theologien gemeinsam auf ihre gesellschaftliche 
Stellung blicken können. 

Aufbau und Entwicklung Islamisch-theologischer Studien  
im deutschsprachigen Raum 

Die Einführung islamischer Theologie in verschiedenen Ländern in Mittel- und 
Westeuropa lässt sich als folgerichtige Weiterführung eines Beheimatungspro-
zesses von Musliminnen und Muslimen verstehen. Islamische Theologie steht 
in unterschiedlichen Bezugsfeldern, die jeweils von grossen Spannungen ge-
prägt sind: zunächst in innermuslimischen Bezugsfeldern, wobei die Aspekte 
der Pluralisierung und des Transnationalismus besonders relevant sind, und 
sodann im Bezug zu Wissenschaft, Politik und medialer Öffentlichkeit. Die 
in den folgenden fünf Beobachtungen formulierten Spannungsfelder prägen 
die Situation islamischer Theologie im deutschsprachigen Raum entscheidend:

1. Islamische Theologie ist zugleich Ausdruck und Verstärker der Plura-
lisierung des Islams. Der Islam ist aufgrund der nicht vorhandenen Kirchen-
struktur in einem besonders hohen Ausmass eine plurale Religion. Durch die 
Einführung islamischer Theologie wird dies weiter verstärkt. Harry Harun 
Behr verweist besonders auf die kritische Funktion der Theologie: „Die be-
hutsame Provokation gehört also zum Geschäft – muslimische Theologinnen 
und Theologen sind Anstifter zur Veränderung.“6 Zudem ist die islamische 
Theologie selbst im hohen Masse plural. So werden unterschiedliche Konzepte 

4	 Schwöbel, Wissenschaftliche Theologie, 74. Darüber hinaus betont Schwöbel: „Die christliche 
Theologie hat hier eine entscheidende Aufgabe, die Beteiligung der christlichen Kirchen am 
interreligiösen Dialog durch wissenschaftliche Reflexion zu unterstützen und zu begleiten.“ 
(ebd. 77).

5	 Vgl. z.B. Schmiedl/Hafner, Katholische Theologie an der Universität; Alkier/Heimbrock, Evan-
gelische Theologie an Staatlichen Universitäten.

6	 Harun Behr, Islamische Theologie in Deutschland, 8.
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an den verschiedenen Universitäten entwickelt.7 Es kommt zu einer Ausdiffe-
renzierung von Stimmen und Autoritäten, wodurch ein neues Spannungsfeld 
zwischen wissenschaftlicher Theologie und Glaubensgemeinschaft bzw. Praxis 
entsteht. In der Navigation dieses Spannungsfeldes ist es umstritten, ob eine 
formalisierte Rückbindung der islamischen Theologie an islamische Gemein-
schaften in der Form von konfessionellen Beiräten angebracht ist8 oder ob eine 
diskursive Rückbindung ausreicht und der nichtinstitutionellen Sozialform 
des Islams angemessener ist.9

2. Islamische Theologie befindet sich in einem Spannungsfeld zwischen 
Neuerfindung und transnationalen Bezügen und Orientierung an historisch ge-
wachsenen Konzepten. Sie wird in den Ländern Mittel- und Westeuropas neu 
aufgebaut. Laut Yaşar Sarikaya „wird sie sich in ihren wesentlichen Aspekten 
von der etablierten Islamischen Theologie in den muslimischen Ländern unter-
scheiden“10. Sarikaya nennt hier den Dialog mit anderen Religionen, der zu ei-
ner inklusivistischen Hermeneutik führt, Interdisziplinarität, vor allem mit der 
Islam- und Religionswissenschaft, sowie eine kritische, reflektierende und kon-
textbezogene Grundhaltung. Allerdings impliziert dies gerade nicht, dass trans-
nationale Bezüge abgeschnitten werden müssen. Diese können einen wichtigen 
inhaltlichen Beitrag leisten, den Anschluss an Traditionen islamischer Theo-
logie gewährleisten und auch die Akzeptanz bei den Gläubigen verstärken. So 
sind die Bildungsbiographien vieler Imame sowie Theologinnen und Theologen 
transnational geprägt und werden dies wohl auch in Zukunft bleiben.11 

7	 Vgl. Engelhardt, Islamische Theologie im deutschen Wissenschaftssystem.
8	 Vgl. Walter/Oebbecke/von Ungern-Sternberg/Indenhuck, Die Einrichtung von Beiräten für 

Islamische Studien. Nach Moxter, Theologie als bekenntnisgebundene Glaubenswissenschaft?, 
33, sind Theologien auf „konkrete und gesellschaftlich relevante Glaubensgemeinschaften 
bezogen“. Allein die Glaubensgemeinschaft kann über die Bekenntnisgemäßheit theologi-
scher Lehre urteilen (vgl. de Wall, Staatskirchenrechtliche Stellung der Theologie, 50). Ange-
sichts der Entkirchlichung und der Vielfalt der Berufsfelder von Theologen kann Theologie 
heute aber nicht mehr so sehr auf die Kirche, das kirchliche Leben und das kirchliche Amt 
bezogene Wissenschaft verstanden werden wie etwa bei Schleiermacher (vgl. Albrecht, Kirch-
licher Zweck und wissenschaftlicher Charakter). Das zeigt sich gerade auch an der islamischen 
Theologie. Die breitere gesellschaftliche Ausrichtung spiegelt sich auch in der Vielfalt von 
Theologinnen und Theologen ergriffenen Berufsfeldern wider. Vgl. Becker/Pelzer, Berufs-
chancen für Theologinnen und Theologen; Possél, Berufe für Theologen. Entsprechende Ent-
wicklungen sind auch bei den Absolventinnen und Absolventen aus der islamischen Theo-
logie zu erkennen. Vgl. Dreier/Wagner, Wer Studiert islamische Theologie?

9	 Vgl. Dziri/Amiti/Boehmler/Boudaoui/Brodard/Isis-Arnautovic/Mustafi/Schmid/Uçak-Ekinci, 
Islamisch-theologische Studien.

10	 Sarikaya, Genese eines neuen Typs Islamischer Theologie in Deutschland, 34. Ähnlich: Ucar, 
Islamische Theologie in Deutschland?

11	 Vgl. Schmid/Trucco, Bildungsangebote für Imame. Ein Beispiel sind Studienangebote türki-
scher Universitäten für Studierende aus den Ländern Mittel- und Westeuropas. Vgl. Karakoç, 
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3. Es stellt sich sodann die wissenschaftsorganisatorische Frage, wie die 
neue islamische Theologie an der Universität verortet werden soll. Trotz en-
ger inhaltlicher Bezüge ist es aufgrund ihrer normativen Bestandteile nicht 
selbstverständlich, islamische Theologie in kulturwissenschaftliche oder philo-
sophische Fakultäten zu integrieren.12 Aufgrund der Konfessionsbindung der 
Theologien stellt aber auch die Eingliederung in christlich-theologische Fa-
kultäten eine Herausforderung dar.13 In beiden Fällen besteht die Gefahr, dass 
die Fachautonomie nicht gewährleistet werden kann und islamische Theologie 
fremdbestimmt bleibt.14 Daher sind eigenständige Organisationseinheiten vor-
zuziehen, die einen Schritt hin zu eigenen Fakultäten darstellen. Von aussen 
werden zunehmend die verschiedenen Theologien (hinzuzunehmen ist ferner 
die jüdische Theologie) gemeinsam wahrgenommen, was auch einen Anstoss 
zur Zusammenarbeit geben kann.15 Darüber hinaus ist eine interdisziplinäre 
Zusammenarbeit mit anderen Kontextwissenschaften wichtig (wie der Islam-
wissenschaft für die islamische Theologie)16, was jeweils eine Anerkennung der 
Autonomie der verschiedenen Wissenschaftsdisziplinen erfordert. 

4. Islamische Theologie befindet sich in einem Spannungsfeld zwischen 
Wissenschaftsorientierung und politischer Funktionalisierung: Von den Ver-
tretern islamischer Theologie wird immer wieder berechtigterweise darauf 
hingewiesen, dass die theologisch-wissenschaftliche Funktion konstitutiv ist 
und es erst in zweiter Linie etwa um die Ausbildung von Lehrkräften oder 
Imamen geht.17 Aufgrund der zentralen Bedeutung des Islams in der Integra-
tionsdebatte, besteht vielfach auch die Erwartung, dass Islamisch-theologische 
Studien als eine Art Integrationswissenschaft fungieren. Demnach soll durch 
Aufklärung und Akademisierung ein integrationsfähiger Islam erzeugt wer-
den.18 Hierbei handelt es sich um die Kehrseite staatlicher Förderungspolitik, 
von der die islamische Theologie umgekehrt in hohem Masse profitiert. Wäh-
rend sich diese Verzweckungsversuche als eine illegitime Funktionalisierung 
von Theologie kritisieren lassen, finden sich jedoch vom Josefinismus in Ös-

Das internationale Theologieprogramm zwischen theoretischer Überlegung und praktischer 
Wirksamkeit.

12	 Allerdings gibt es auch etwa in Erlangen oder Hamburg auch christlich-theologische Lehr-
stühle und Institute in solchen Fakultäten.

13	 Vgl. zum „Homogenitätsgebot“: Walter, Fachfremde Professuren an theologischen Fakultäten.
14	 Vgl. hierzu kritisch Ömer/Sahin, Fundamente der islamischen Theologie in Deutschland.
15	 Vgl. etwa Homolka/Pöttering, Theologie(n) an der Universität.
16	 Vgl. Khorchide/Schöller, Das Verhältnis zwischen Islamwissenschaft und Islamischer Theologie.
17	 Dies entspricht der klaren Trennung zwischen erster und zweiter Ausbildungsphase in den 

christlichen Theologien. Das neu gegründete Islamkolleg an der Universität Osnabrück bietet 
einen ersten Erfahrungsraum für eine stärker berufspraktische Ausbildung.

18	 Vgl. dazu kritisch Kiefer, Islamische Theologie in Deutschland.
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terreich bis hin zur Reetablierung der islamischen Theologie in der moder-
nen Türkei zahlreiche Beispiele politischer Steuerungsinteressen, welche zum 
Beispiel als organisatorische Vorgaben oder inhaltliche Richtlinien in Erschei-
nung treten. Daher liegt es nahe, sich um eine Balance zwischen einer Öffnung 
für kontextuelle Bedürfnisse und einer Abgrenzung gegen überhöhte Erwar-
tungen von aussen zu bemühen. 

5. Islamische Theologie steht schliesslich im Fokus medialer Wahrnehmun-
gen und trägt so zum Bild des Islams in der Gesellschaft bei. Durch Berichte 
über islamische Theologie wird das mediale Islambild differenziert und in der 
Regel positiv konnotiert. Dabei richtete sich die Berichterstattung kaum auf 
theologische Fragen selbst,19 sondern eher auf wissenschaftsorganisatorische 
Fragen und die begleitenden politischen Prozesse. Allerdings zeigen etwa die 
Medienbeiträge über das Berliner Institut für Islamische Theologe, dass sich der 
Fokus zuletzt stärker auf Inhalte richtet.20 Ein hohes gesellschaftliches Interesse 
islamspezifischer Fragen zieht damit auch eine verstärkte öffentliche Wahrneh-
mung von Theologie insgesamt (also auch christlicher Theologie) nach sich. 
Dabei bleiben die medialen Fremddefinitionen vielfach ambivalent und kön-
nen auch Prozesse des innermuslimischen und des interreligiösen Austauschs 
erschweren. So kommt es etwa zu einer doppelten Kritik an Reformdiskursen, 
die durch Medien verstärkt werden: einerseits von konservativer Seite, die die-
sen Positionen das Islamische abspricht, andererseits von Seiten der Islamkri-
tik, die darin lediglich eine „Hermeneutik des islamischen Wunschdenkens“21 
sieht. Hier spielen Konflikte um Vertreterinnen und Vertreter der islamischen 
Theologie wie etwa Mouhanad Khorchide eine wichtige Rolle.22

Anhand dieser fünf Aspekte wird auch die Konflikthaftigkeit des Etablie-
rungsprozesses islamisch-theologischer Studien deutlich. Es zeigen sich ver-
schiedene Herausforderungen für islamische Theologie, welche aber auch in 
modifizierter Form die christlichen Theologien betreffen. So können die ge-
nannten fünf Aspekte als Gegenstände eines gemeinsamen Dialogs fungieren, 
in dem das Eigene im Licht des Anderen neu wahrgenommen werden kann.

19	 Vgl. Hafez/Schmidt, Rassismus und Repräsentation.
20	 Vgl. die Übersicht: Humboldt Universtität zu Berlin, Das BIT in den Medien.
21	 Kelek, Das individuelle Bemühen, ein gottgefälliges Leben zu führen?
22	 Vgl. Khorchide/Karimi/von Stosch, Theologie der Barmherzigkeit?
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Asymmetrien und (In-)Kongruenzen der Theologien

Wie bereits zitiert, hat der deutsche Wissenschaftsrat die Erwartung formu-
liert, dass die verschiedenen Theologien in einen engen Austausch treten: „Die 
erfolgreiche Integration Islamischer Studien an hiesigen Universitäten gelingt 
umso besser, wie sie in den Dialog mit anderen Theologien eintreten. Mit ih-
nen teilen sie sich die epistemischen Voraussetzungen, auch wenn sie diese 
jeweils anders ansprechen.“23 Die christlichen Theologien werden hier als eine 
Art natürliche Gesprächspartner für die Islamisch-theologischen Studien an-
gesehen. Dafür sind nicht nur gesellschaftliche und politische Rahmenbedin-
gungen relevant, sondern auch die Art und Weise, wie die jeweiligen Theolo-
gie- und Wissenschaftsverständnisse wahrgenommen werden.

In den letzten Jahren ist die Verwendung des Begriffs Theologie innermus-
limisch weitgehend zu einer Selbstverständlichkeit geworden. Abgrenzungen 
von christlicher Seite gehören auch weitgehend er Vergangenheit an. Zum Bei-
spiel wurde im Vorfeld der Einrichtung der islamisch-theologischen Zentren 
in Deutschland nicht selten an der Theologiefähigkeit des Islams gezweifelt. So 
formulierte etwa Friedrich Wilhelm Graf: „Nur das Christentum hat unter den 
großen Religionen der Welt eine rationale, wissenschaftliche Theologie hervor-
gebracht.“24 Auch Jürgen Moltmann grenzte sich entsprechend ab: „Theology 
is Christian or it is not theology at all […] we are experiencing an inflation of 
the concept of theology. There is talk of Jewish and Muslim theology […]. But 
[…] They do not have theological faculties; they have established Torah and 
Talmud schools, Qur’an schools or meditation centers. They have preferred 
to talk about their religious philosophies rather than their theology… there is 
only human theology under the presupposition of the incarnation of the Logos 
tou theou.“25 Hier wird das christliche Offenbarungsverständnis zum Massstab 
von Theologie schlechthin erhoben und unterschätzt, dass auch die koranische 
Offenbarung vielgestaltige theologische Diskurse nach sich gezogen hat.26 Vor-
aussetzung für einen Dialog ist jedoch die Offenheit für unterschiedliche Theo-
logieverständnisse. Es wäre eine illegitime Vereinnahmung, eine normative 
Angleichung islamischer Theologie an christliche Theologie zu erwarten. Ein 
Beispiel ist die häufig artikulierte Erwartung, dass Musliminnen und Muslime 
eine historisch-kritische Koranauslegung entwickeln. Nachdem inzwischen 
aber auch in der Bibelexegese manche Prämissen der historisch-kritischen 

23	 Schulze, Was ist Islamische Theologie?, 5.
24	 Graf, Wozu Theologie?, 109.
25	 Moltmann, What is Christian Theology?, 32.
26	 Vgl. etwa Specker, Gottes Wort und menschliche Sprache.
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Methode kritisch hinterfragt und diese durch andere Methoden komplemen-
tiert wird, erscheint auch die Forderung an Muslimimmen und Muslime in 
einem anderen Licht.27 Christliche und islamische Theologie stehen vor der 
gemeinsamen Aufgabe, die heiligen Schriften in ihrem Entstehungskontext zu 
erschliessen und sie dennoch als für die Gegenwart bedeutsam aufzuweisen.28

Darüber hinaus sind unterschiedliche geistesgeschichtliche Entwicklungen 
prägend. Gegenwärtige christliche Theologie in Europa ist von der Ausein-
andersetzung mit verschiedenen geistigen und philosophischen Strömungen 
insbesondere im Gefolge der europäischen Aufklärung geprägt. Hierfür ex-
emplarisch seien der deutsche Idealismus Kants und Hegels, Religionskritik 
und Historismus des 19. Jahrhunderts, Personalismus, Existentialismus und 
Kritische Theorie, Hermeneutik, soziologische Ansätzen von Durkheim und 
Weber bis hin zu Luhmanns Systemtheorie genannt.29 Es versteht sich einer-
seits von selbst, dass Islamisch-theologische Studien nicht in derselben Weise 
diesen Prägungen und den damit verbundenen Rezeptionsprozessen unterlie-
gen. Bei islamischen Denkern sind jedoch auch Einflüsse europäischer Denker 
zu beobachten – zum Beispiel bei Abu Zaid im Bereich der modernen Sprach-
wissenschaft30 oder bei Vertretern der sogenannten Ankaraner Schule durch 
Gadamer31. Umgekehrt ist auch in den christlichen Theologien das Bewusst-
sein für die eigene Kontextualität gewachsenen, womit auch eine wachsende 
Rezeption von theologischen Entwürfen und Positionen aus verschiedenen 
Kontinenten einhergeht.32 In den verschiedenen Theologien ist eine Fülle an 
Positionen entstanden, die sich aus unterschiedlichen Bezugshorizonten er-
geben. Von einem Nachholbedarf islamischer Theologie zu sprechen, ist da-
her unangemessen und Ausdruck eines linearen Fortschritts- und Entwick-
lungsmodells, welches inzwischen im Rahmen einer reflexiven Moderne stark 
hinterfragt wird.33 Gemeinsam können islamische und christliche Theologien 

27	 Vgl. Dinkler, Literary Theory and New Testament; Egger/Wick, Methodenlehre zum neuen 
Testament. Problematisch ist dagegen die Position von Karl-Heinz Ohlig, Weltreligion Islam, 
92, der im Blick auf den Koran ein analoges Vorgehen zur „Suche nach ‚echten‘ Jesus-Worten 
in den Evangelien“ fordert und von einem „Postulat an die Islamwissenschaft“ (islamische 
Theologie hat er noch nicht im Blick) spricht, „mittels der mittlerweile in den Bibelwissen-
schaften erarbeiteten exegetischen Methoden den Koran auf diese Frage hin zu untersuchen“.

28	 Vgl. verschiedene Beiträge in Schmid/Renz/Ucar, „Nahe ist dir das Wort …“. Hier wird der 
Ansatz verfolgt, hermeneutische Fragen und Rezeptionsbedingungen ins Zentrum des Dia-
logs zu stellen.

29	 Vgl. etwa Gibellini, Handbuch der Theologie im 20. Jahrhundert. 
30	 Vgl. Abu Zaid, Gottes Menschenwort.
31	 Vgl. Körner, Revisionist Koran Hermeneutics in Contemporary Turkish University Theology.
32	 Vgl. Wrogemann, Interkulturelle Theologie und Hermeneutik.
33	 Vgl. Beck, Weltrisikogesellschaft.
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aber an ihrer interdisziplinären Ausrichtung arbeiten, die notwendig ist, damit 
Theologie in der Gesellschaft verstanden werden kann. Es gibt analoge Ver-
flechtungen mit Fragen der Pädagogik, Religionswissenschaft, Interkulturali-
tät, Befreiungstheologie oder der Genderforschung.

Eine weitere Herausforderung stellt die Inkongruenz der theologischen 
Fächer und ihr Verhältnis zum ‚Ganzen‘ der Theologie dar. Theologien und 
ihre Fächer sind keine starren Systeme, sondern unterliegen dem historischen 
Wandel. Das zeigt auch die aktuelle Entwicklung an den verschiedenen Zent-
ren für islamische Theologie im deutschsprachigen Raum. Vielfach wird hier 
an Fachbezeichnungen eines ‚klassischen‘ Kanons angeknüpft, was internatio-
nale Erkennbarkeit und Anschlussfähigkeit eröffnet. Dann ist etwa von Wis-
senschaftsdisziplinen wie Koranexegese (tafsīr), Hadithwissenschaft (ḥadīṯ), 
islamischem Recht (fiqh) und seiner Methodik (uṣūl al-fiqh), systematischer 
Theologie (kalām), Prophetenbiographie (sīra) sowie Ideengeschichte des Is-
lams (Philosophie, Mystik und Ethik) die Rede. Eine Alternative dazu stellt 
der Versuch dar, an moderne Wissenschaftsqualifizierungen anzuknüpfen und 
zwischen Textwissenschaften, historischer, systematischer und praktischer 
Theologie zu unterscheiden und damit auch die Neukontextualisierung der 
islamischen Theologie in den Mittelpunkt zu stellen.34 

Das Verhältnis der einzelnen theologischen Fächer zum Ganzen der Theo-
logie ist eine ihrer Grundfragen: „,Die Theologie‘ ist kein Fach, sie ist aber 
auch nicht einfach die Summe der Einzelfächer. Die Ausdifferenzierung der 
Theologie in verschiedene Fächer mit unterschiedlichen methodischen und 
inhaltlichen Fragestellungen ist die Art und Weise, wie das neuzeitliche Wis-
senschaftsverständnis in der Theologie präsent ist.“35 Alle Fächer sind auf 
Grundfragen der Theologie bezogen.36 Die theologischen Disziplinen sind in 
islamischer, katholischer und evangelischer Theologie nicht deckungsgleich. 
Ein Beispiel dafür ist die unterschiedliche Verortung normativer Fragen im 
Bereich von Recht und Ethik. Die Inkongruenz ist eine Chance dafür, neu über 
theologische Einzeldisziplinen nachzudenken, die weitgehende Spezialdis-
kurse entwickelt haben, deren Bezug zur Theologie als Ganzes nicht immer 

34	 Dies geschieht insbesondere an der Universität Erlangen-Nürnberg: Vgl. Friedrich-Alexan-
der Universität, Team.

35	 Rendtorff, Ethik, 52.
36	 Vgl. Pannenberg, Systematische Theologie, 16–17, der betont, dass die Exegese, historische 

Theologie und Ethik nicht ausdrücklich die „Wirklichkeit Gottes“ thematisieren. Zu den 
unterschiedlichen Fächern vgl. etwa Leinhäupl-Wilke/Striet, Katholische Theologie studieren; 
Roth, Leitfaden Theologiestudium.
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klar erkennbar wird.37 Es führt kein Weg hinter die Ausdifferenzierung der 
Methoden zurück, aber eine neue gemeinsame Herangehensweise ist denkbar. 
Es besteht eine Lernmöglichkeiten durch unterschiedliche Schwerpunkte und 
Prägungen. Ausserdem kann im Dialog der Theologien die jeweilige Profilbil-
dung und Schwerpunkte deutlicher wahrgenommen werden.

Hierfür seien noch einige Beispiele aus unterschiedlichen Bereichen der 
Theologie angeführt: So kann das grosse Interesse an mystischen Theologien 
im Islam, in dem es auch ein Kontinuität mystischer Praxis gibt, Perspektiven 
des Austauschs eröffnen und auch zur Reflexion über den Stellenwert mysti-
scher Theologien im Christentum anregen.38 Eine weitere Frage ist, auf welche 
Weise Offenbarung und Tradition als diskursive Kommunikationsprozesse 
verstanden werden können.39 Im Bereich der Ethik lässt sich über die Rolle 
gemeinschaftlicher wie gesellschaftlicher Horizonte sowie von Tugend und 
Struktur reflektieren.40 Schliesslich bildet das Thema Seelsorge ein Beispiel für 
die Verschränkung von theologischen und humanwissenschaftlichen Zugän-
gen angesichts säkularer Anpassungserwartungen.41

Perspektiven für Theologien in postsäkularen Gesellschaften

Aus einer gesellschaftlichen Perspektive wurde in den letzten Jahren in ver-
stärktem Masse die öffentliche Rolle der Religionen betont. Als Gegengewicht 
zu Prozessen der Säkularisierung wird von verschiedenen Denkern der Begriff 
‚postsäkular‘ verwendet.42 Habermas versteht postsäkulare Gesellschaft als 
„auf das Fortbestehen religiöser Gemeinschaften auch epistemisch eingestell-
te[r] Gesellschaft“43, die das Religiöse auf den Wegen der Erkenntnisfindung 
gerade nicht ausschliesst. Charles Taylor verwendet den Begriff ‚postsäkular‘ in 

37	 Vgl. Henze, Studium der Katholischen Theologie. Hier wird das Anliegen verfolgt, dem „ge-
wohnten Zueinander der einzelnen Disziplinen in biblisch-historische Grundlagenfächer, 
sogenannte theologische Kernfächer und praktische Anwendungsfächer“ (8) zu entgehen. 
Vgl. auch Welker/Schweitzer, Reconsidering the Boundaries Between Theological Disciplines.

38	 Vgl. Toprakyaran/Schmid/Ströbele, Dem Einen entgegen.
39	 Vgl. Dziri, Vom Leichten und Flüssigen.
40	 Vgl. Schmid, Zwischen Norm, Individualität und Gesellschaft.
41	 Vgl. Schmid, Interfaith Chaplaincy in a Post-Secular Context.
42	 Vgl. Schmid, Postsäkularität als Leitperspektive theologischer Sozialethik. Im Folgenden greife 

ich auf einige frühere Überlegungen zurück und entwickle diese weiter: vgl. Schmid, Religiö-
ser Pluralismus als methodische Herausforderung für die Christliche Sozialethik.

43	 Habermas, Zwischen Naturalismus und Religion, 146.
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Bezug auf die Infragestellung „der üblichen Großerzählung von der Säkulari-
sierung“44 und thematisiert eine ähnliche Ambivalenz wie Habermas.

Diese veränderte Wahrnehmung von Religion stellt auch die Theologien 
vor eine neue Ausgangsposition, die wiederum ausgehend von Habermas 
betrachtet werden soll. Habermas spricht von den Religionen als „wichtigen 
Ressourcen der Sinnstiftung“45. Er betrachtet Öffentlichkeit nicht als weltan-
schaulich-neutralen Raum, sondern als eine vielstimmige, aus Säkularem und 
Religiösem bestehende Größe. Sodann plädiert er dafür, dass sich säkulare 
Bürger religiösen Beiträgen gegenüber öffnen. Religiöse Bürger müssen sich 
laut Habermas in der politischen Öffentlichkeit nicht weltanschaulich-neut-
ral äußern, sondern dürfen sich auch „einsprachig“ auf religiöse Gründe be-
ziehen. Diese religiösen Gründe müssen in eine allen Bürgern zugängliche 
vernunftgemäße Sprache übersetzt werden, was aber nicht allein Aufgabe der 
religiösen Bürger sein kann. Habermas spricht von einer „kooperative(n) Auf-
gabe“46, die von religiösen und säkularen Bürgern in einer Art Übersetzungs-
gemeinschaft gemeinsam zu bewältigen ist.47 Religiöse Äußerungen sind laut 
Habermas zwar in der politischen Öffentlichkeit, nicht jedoch im Rahmen der 
Staatsorgane legitim, womit auch eine klare Grenze im Sinne der Säkularisie-
rung und des Schutzes der negativen Religionsfreiheit gesetzt ist.

Der Schwerpunkt liegt bei Habermas auf dem Dialog zwischen religiösen 
und nicht-religiösen Individuen.48 Religiöse Menschen können unter Beru-
fung auf Habermas ohne eine „artifizielle Aufspaltung des eigenen Bewusst-
seins“49 religiöse Argumente in öffentliche Diskussionen einbringen. Auch 
wenn Habermas kollektiv von einer „großzügiger bemessene(n) politische(n) 
Rolle der Religion“50 und einer „politischen Teilnahme religiöser Organisatio-
nen“51 spricht, steht bei ihm der gemeinschaftliche Aspekt von Religion, der für 
den Einzelnen eine wichtige Rolle spielen kann, nicht im Vordergrund. Somit 
geht Habermas auch nicht weiter auf den Dialog innerhalb und zwischen den 
Religionen als kollektiven Grössen ein. 

Anknüpfend an Habermas lässt sich die gemeinsame Stellung der Theo-
logien im öffentlichen Diskurs herausarbeiten. Islamische Theologie steht im 

44	 Taylor, Ein säkulares Zeitalter, 895.
45	 Habermas, Zwischen Naturalismus und Religion, 137.
46	 Ebd., 137.
47	 Vgl. zur Übersetzung auch die Empfehlungen des Wissenschaftsrats (s. Anm. 2), 57.
48	 Siehe aber auch Habermas, Zwischen Naturalismus und Religion, 137: „Auch säkulare oder 

andersgläubige Bürger können unter Umständen aus religiösen Beiträgen etwas lernen […].“
49	 Habermas, Zwischen Naturalismus und Religion, 132.
50	 Ebd., 129.
51	 Ebd., 137.



278 Hansjörg Schmid

Kontext gesellschaftlicher Debatten und ist gemäss Ömer Özsoy immer wie-
der mit gesellschaftlichen Anfragen und Erwartungen konfrontiert: „Themen 
wie Menschenrechte, Umweltschutz, Gentechnik, Bioethik, Globalisierung 
sind nur einige Gesprächs- und Forschungsfelder, in denen immer häufiger 
nach der Position des Islam gefragt wird und die daher islamisch-theologisch 
fundierte Grundlagen erhalten sollten.“52 Im Vergleich zu Habermas sollte je-
doch stärker gewichtet werden, dass im Kontext der gesellschaftlichen Plura-
lisierung verschiedene Positionen nicht nur nebeneinander stehen, sondern 
sich wechselseitig beeinflussen und miteinander koalieren können, um ge-
sellschaftlichen Einfluss auszuüben.53 Die Religionen teilen im Blick auf eine 
säkulare Kultur und Gesellschaft eine gemeinsame Perspektive, müssen sie 
doch auch eine vergleichbare „Lern- und Anpassungsleistung“54 vollbringen, 
die nach Jürgen Habermas für religiöse Bürger in drei Feldern geleistet wird: 

1.	 Sie müssen eine Einstellung zu anderen Religionen und Weltanschauun-
gen, zu säkularer Wissenschaft und zum Vorrang säkularer Gründe in der 
Politik entwickeln. Hierbei geht es um die verschiedenen interdisziplinären 
Konstellationen, in welchen sich die Theologien befinden, sei es im Ver-
hältnis zu Text- und Geschichtswissenschaften, Sozial- und Kulturwissen-
schaften, Philosophie und Ethik.

2.	 Religionen können gemeinsam für eine Legitimität öffentlicher Präsenz des 
Religiösen dessen Erkennbarkeit im öffentlichen Raum eintreten. Soziales 
Handeln, religiöse Bildung sowie die spirituelle Begleitung von Menschen in 
Situationen von Krankheit, Flucht und Lebenskrisen gehören zu den Feldern, 
in denen sich ein zunehmendes Interesse für Religion wahrnehmen lässt, 
wenn auch vielfach über einen engeren konfessionellen Rahmen hinaus.

3.	 Religiöse Positionen in eine vernunftgemässe Sprache zu übersetzen, ge-
hört zu den traditionellen Aufgaben der Theologien. Während Habermas 
den Fokus auf Übersetzungen zwischen religiöser und säkularer Sprache 
legt, finden in den Theologien Übersetzungen als hermeneutische Prozesse 
in viel breiteren Zusammenhängen statt – etwa dort, wo es um den Rück-

52	 Özsoy, Das Problem der Definition der islamischen Theologie als ein universitäres Fach, 17. Zu 
konkreten Inhalten dieses Fachs vgl. Goethe Universität, Studiengangspezifischer Anhang 
für den Bachelorstudiengang Islamische Studien. Als eine angezielte Kompetenz wird dort 
genannt: „Vergleich mit weiteren religiösen, säkularen und interkulturellen ethischen Kon-
zepten“ (4).

53	 Gesche Linde, „Religiös“ oder „säkular“?, 153–159, kritisiert zu Recht Habermas’ kontradik-
torische Gegenüberstellung von religiös und säkular, die zu wenig auf Überlappungen beider 
Sphären und auf die Pluralität innerhalb religiöser Positionen eingeht.

54	 Habermas, Zwischen Naturalismus und Religion, 142.
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griff auf biblische oder koranische Texte geht. Christliche und islamische 
Theologien können sich über Übersetzungsprobleme austauschen und ge-
meinsam an Übersetzungen arbeiten. Mit solchen Verständigungsbemü-
hungen leisten sie einen wichtigen Beitrag für die gesamte Gesellschaft.

Auch wenn auf diese Weise eine gemeinsame Perspektive auf die Theologien 
möglich ist, bleibt die Ausgangssituation asymmetrisch. So wird der Islam in 
öffentlichen und politischen Debatten vielfach noch als fremd oder rückständig 
konnotiert.55 Davon ausgehend kann der Etablierungsprozess islamisch-theo-
logischer Studien an Universitäten als Modernisierungsprozess und Überwin-
dung dieser Situation verstanden werden. Aus wissenschaftlicher Sicht macht 
dies jedoch nur Sinn, solange es sich um einen selbstgesteuerten Prozess handelt.

Im Anschluss an Habermas lässt sich jedoch die gesellschaftliche Veran-
kerung der Theologien verdeutlichen. Dabei spielt der gemeinsam Blick nach 
aussen eine zentrale Rolle: „Für uns Angehörige verschiedener religiöser Tra-
ditionen, die sich gemeinsam für das Wohl der gesamten Gesellschaft einset-
zen, hat dieses Arbeiten ‚Seite an Seite‘ eine große Wichtigkeit und ergänzt die 
Gespräche ‚von Angesicht zu Angesicht‘ in unserem fortlaufenden Dialog.“56 
Daraus resultiert ein zentraler Stellenwert sozialethischer Fragen, wodurch 
Theologie programmatisch nach aussen orientiert wird. Die theologische So-
zialethik nimmt gesellschaftliche Veränderungen wahr, erschliesst sie für die 
Theologie und betrachtet sie auch als Orte der Gegenwart Gottes im Sinne von 
loci theologici alieni.57

Angesichts der zunehmenden Hinterfragung der Trennung der Kategorien 
säkular und religiös bedarf das Habermassche Übersetzungsparadigma einer 
Weiterentwicklung.58 Auf diese Weise kommen Grenzen der Übersetzbar-
keit theologischer Aussagen wie Wanderungsbewegungen von Begriffen wie 
‚Versöhnung‘ zwischen säkularen und religiösen Verwendungsweisen in den 
Blick. Christliche und islamische Theologie können sich davon ausgehend als 
‚öffentliche Theologien‘ verstehen,59 welche stärker den postsäkularen Vermi-
schungen Rechnung trägt und die Aufgabe der Theologie in erster Linie auf die 
gesamte Gesellschaft bezogen sieht.60

55	 Vgl. etwa Hernández Aguilar, Governing Muslims and Islam in Contemporary Germany.
56	 Körner, Christlich-islamischer Dialog, 15. 
57	 Vgl. Schmid, Islam im europäischen Haus.
58	 Vgl. Cady, Public Theology and the Postsecular Turn, 307.
59	 Vgl. Höhne, Öffentliche Theologie.
60	 Vgl. als muslimischer Entwurf einer öffentlichen Theologie: Sahin, The Contribution of Reli-

gions to the Common Good in Pluralistic Societies.

https://brill.com/search?f_0=author&q_0=Luis+Hern%C3%A1ndez+Aguilar
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Perspektiven für eine Partnerschaft

Die vorausgehenden Überlegungen haben gezeigt, dass es eine Vielzahl von 
wechselseitigen Bezügen und Dialogmöglichkeiten für christliche und islami-
sche Theologien gibt. Um Einseitigkeiten gesellschaftlicher Islamdebatten ge-
rade nicht zu reproduzieren, bietet sich das Paradigma der Partnerschaft an, 
welche eine wechselseitige Begleitung und Zusammenarbeit umfasst. Als jün-
gere Schwester im europäischen Haus der Wissenschaften kommt islamische 
Theologie nicht umhin, im Horizont christlicher Theologien zu reflektieren. 
Umgekehrt ist es etwas weitgehend Neues, im Angesicht islamischer Theologie 
christliche Theologie zu betreiben. Aufgrund von Asymmetrien und Inkongru-
enzen stehen beide Disziplinen vor einer grossen Herausforderung. Von daher 
liegt auch ein bescheidenes Modell interreligiöser Theologie auf der Hand, wel-
ches Fremdheitssensibilität und Empathie miteinander verbindet.61 Christliche 
Theologien können im Aufbauprozess islamisch-theologischer Studien wichtige 
Ansprechpartner sein, wobei Paternalismus und übergriffige Aussagen zu ver-
meiden sind. Nachdem interreligiöse Dialoge zentrale Anstösse für den Auf-
bauprozess islamisch-theologischer Studien gegeben haben, bedarf es zunächst 
einer internen Konstruktions- und Reflexionsphase. Islamische Theologie muss 
zunächst von innen her und entsprechend der eigenen Bedürfnisse aufgebaut 
werden. Wie es Werner Ustorf einmal sehr treffend ausgedrückt hat: Es geht 
dabei nicht darum, für die anderen zu denken, sondern in deren Angesicht.62 
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